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Die ewige Geschichte setzt sich fort
Seit Jahren setzt der Verein Wohnqualität Thayngen alle Hebel in Bewegung, um die Swiss Immo Rec AG mit Rechtsmitteln auszubremsen. 
Das Obergericht hat einen Rekurs des Vereins nun teilweise gutgeheissen. Zudem muss der Quartierplan neu überarbeitet werden. 

Tobias Bolli

THAYNGEN. Die Zimänti-Saga geht weiter, 
ein Ende ist weniger denn je in Sicht. Seit 
2015 betreibt die Swiss Immo Rec AG auf 
dem Areal Zimänti Süd einen offenen Re-
cyclingbetrieb, der Bau- und Metallschrott 
verarbeitet. Dagegen hat sich hartnäckiger 
Widerstand formiert; der Verein Wohnqua-
lität Thayngen (VWT) störte sich an den 
Lastwagen, die auf der Quartierstrasse in 
der Tempo-30-Zone verkehren. Ebenso kri-
tisierte der über 100 Mitglieder starke Ver-
ein die als «massive Belastung» empfunde-
nen Lärmimmissionen des Betriebs; diese 
störten sowohl tagsüber als auch in der 
Nacht, wenn auf dem offenen Betrieb ran-
giert wird. Auch eine angeblich ungenü-
gende Versiegelung der Anlage wurde und 
wird kritisiert. Ein akzeptabler Gewässer-
schutz sei derzeit nicht gewährleistet.

Der Verein klagte nicht nur, sondern han-
delte. Er wurde bei den kommunalen und 
kantonalen Instanzen vorstellig und rügt 
dort seit 2015 die fehlende Baubewilligung 
der Swiss Immo Rec AG. Auch strengte er 
verschiedene andere Verfahren an. Nicht 
einmal Baureferent Christoph Meister 
wusste aus dem Stegreif zu sagen, wie viele 
Verfahren gerade parallel laufen. «Es sind 
jedenfalls einige», sagte er. 

Erfolgreiche Beschwerde
Nun wurde ein neuer Entscheid des 

Obergerichts bekannt. Er betrifft ein im 
Dezember 2017 vom VWT lancierter Re-
kurs an den Regierungsrat. Der Rekurs kri-
tisiert das Fehlen einer Baubewilligung für 
das Areal Zimänti Süd; für den Betrieb 
existiert nur eine abfallrechtliche Be-
triebsbewilligung. Der Regierungsrat ent-
schied im Dezember 2020 – damals in Zu-
sammenhang mit einem weiteren Verfah-
ren –, dass zwar ein nachträgliches Bau- 
bewilligungsverfahren durchgeführt wer-
den müsse, dieses aber im Hinblick auf 
den neuen Quartierplan sistiert werden 
könne. Der Anlage wurde darauf eine Be-
triebsbewilligung bis Ende 2022 ausge-
stellt, was vonseiten des Vereins für Wohn-
qualität Thayngen als «Verzögerungstak-
tik» angeprangert wurde. Einzelne An- 
wohner und der Verein Wohnqualität 
Thayngen haben dagegen am Obergericht 
Beschwerde erhoben. Am 29.  Oktober hat 
das Obergericht diese Beschwerde teil-

weise gutgeheissen, wie der Verein in einer 
gestern verschickten Medienmitteilung 
verlauten lässt. Demnach wurde die Sistie-
rung des Baubewilligungsverfahrens wie-
der aufgehoben und der Gemeinderat von 
Thayngen angewiesen, die Baubewilligung 
in einem gesetzeskonformen Verfahren  
zu prüfen. Paul Ryf, Präsident des Vereins 
Wohnqualität Thayngen, ist positiv über-
rascht vom Obergerichtsentscheid: «Der 
Entscheid ist kein Triumph, aber ein Teil-
erfolg oder ein Lichtblick.» Der beschrit-
tene Weg sei aber noch lange nicht zu Ende 
gegangen. 

Auch an einer weiteren Verfahrensfront 
konnte der VWT einen Teilerfolg erzielen. 
Eine Einsprache gegen den vom Gemein-
derat erlassenen Quartierplan endete am 

26.  Oktober vorerst damit, dass der Quar-
tierplanentscheid vom Gemeinderat noch 
einmal erwogen wird. Zuvor hatte der Ver-
ein kritisiert, dass der Quartierplan nicht 
hinreichend auf dessen Umweltverträg-
lichkeit hin überprüft worden sei. «Es kann 
nicht sein, dass die Umwelt stiefmütterlich 
behandelt wird, deshalb fühlten wir uns 
verpflichtet, mit dem Finger darauf zu zei-
gen», so Ryf. 

Nun hoffe man, dass der Gemeinderat, 
anders als in der Vergangenheit, das Ge-
spräch mit dem Verein suche und dessen 
Anliegen endlich ernst nehme. «Wir erwar-
ten, dass man auf Bürger hört.» Zu lange 
habe man Probleme einfach salopp aussit-
zen wollen. Gleichzeitig betonte Ryf, dass 
der Verein nicht um jeden Preis eine Kon-

frontation suche. «Wir sind zu Gesprächen 
bereit.» Gemeindepräsident Marcel Fringer 
wollte mit Verweis auf das laufende Verfah-
ren noch keine Stellung zu den neuen Ent-
scheiden beziehen. «Wir halten uns an die 
vom Gesetz vorgeschriebenen Wege. Wenn 
wir irgendwo eine halb falsche Abzweigung 
genommen haben, dann gehen wir ein paar 
Schritte zurück und biegen wieder auf die 
Hauptstrasse ein», so der Gemeindepräsi-
dent. Baureferent Christoph Meister wies 
darauf hin, dass der obergerichtliche Ent-
scheid vor Ablauf der Fristen noch keine 
Rechtskraft hat. «Es ist daher zum jetzigen 
Zeitpunkt unseriös zu spekulieren, wie es 
nun weitergeht.» Swiss Immo Rec wollte zu 
den neusten Entwicklungen keine Stellung 
beziehen. 

Der Verein «iichaufe z’Hallau» 
führte am Mittwochabend 
 seinen 11. Abendverkauf durch. 
Gleichzeitig markierte der Anlass 
den Start der Weihnachts
beleuchtung.

Rolf Hauser

HALLAU. Die Hallauerinnen und Hal-
lauer haben wieder einmal alles gege-
ben, um ein attraktives Hallau zu prä-
sentieren. Martin Baumann hat bei der 
Hauptstrasse eine schmucke Beleuch-
tung installiert, während Christoph 
Grevsmühl mit vielen Finnenkerzen, 
die links und rechts die Dorfstrasse 
zierten, seinen Teil zur Weihnachts-
stimmung beitrug.

Ein Geruch von Holzfeuer und etwas 
Rauch lagen in der Luft. Viele Leute aus 
der ganzen Region fanden den Weg 
nach Hallau zum Abendverkauf. Es 
wurde geplaudert, News ausgetauscht, 
Erinnerungen aufgefrischt oder einfach 
die Strasse hinauf und hinab flaniert. 
An den etwa 16 Ständen herrschte reger 
Betrieb. Der Duft von Glühwein lag in 
der Luft. Die Ladenbesitzer waren be-
müht, sich im besten Licht zu präsentie-
ren. Vor und in ihren Verkaufslokalen 
haben sie ihre Produkte präsentiert und 
verkauft, wobei die Food-Stände beson-
ders viele Besucher anzogen. Vor allem 

am Wurststand der Firma Ernst Auer 
herrschte den ganzen Abend Hoch-
betrieb. Sind doch seine feinen, gegrill-
ten Wiischüblinge und Bratwürste weit-
herum bekannt. 

Ernst Auer meinte, er sei froh, endlich 
wieder an einem Abendverkauf mitwir-
ken zu können. So komme doch wieder 
das Gefühl von etwas Normalität auf. 
Zum ersten Mal mit dabei waren auch 
die Landfrauen Hallau-Oberhallau. Die 
Präsidentin der Landfrauen Hallau-
Oberhallau, Susan Baumann, die selbst 
ihre eigenen Papier- und Leuchtkreatio-
nen feilbot, freute sich ausserordentlich 
über die grossen Besuchermengen. Die 
Landfrauen hätten gerne am Hallauer 
Abendverkauf mitgemacht. Sie boten 
Backwaren aller Art und Dekorations-
arbeiten an. Am Markt waren auch ver-
schiedene Schulklassen anzutreffen, 
die mit dem Verkauf von selbstgemach-
ten Artikeln ihre Klassenkassen aufbes-
serten. Als Weinbaudorf waren selbst-
verständlich die Weinproduzenten mit 
Weindegustationen dabei. 

Von hier nach da
Da in Hallau einzelne Geschäfte an 

der Peripherie des Dorfes angesiedelt 
sind, wurde extra ein Zügli, der soge-
nannte «iichaufe-Express» eingesetzt, 
der zwischen den einzelnen Läden ver-
kehrte. Wie zum Beispiel bei Lüschers 
Mühlelade, wo auch die Spielgruppe 

Strubelimutz zu finden war. Ebenfalls 
am Abendverkauf konnte die Heizzent-
rale beim neuen Schulhaus besichtigt 
werden. Die Firma Etawatt AG und die 
Firma Chiptrac zeigten den Besuchern 
den Betrieb der Holzheizzentrale. 

Zum Hallauer Abendverkauf gehören 
traditionell auch die musikalischen Bei-
träge. So gaben die Brass Band Hallau, 
eine Alphorngruppe, der Männerchor 
Hallau sowie das Duo Hasenfratz-Inder-
bitzin musikalische Einlagen zum Bes-

ten, die von den Besuchern offenbar 
 geschätzt wurden. Wem es draussen  
zu kalt war, der kehrte im Hammer-
stübli, der Vinothek, Weinkrone, Wun-
derstaa oder im Rathauskeller ein, um 
sich dort aufzuwärmen oder die diver-
sen Weine zu degustieren. Das Organi-
sationskomitee «iichaufe z’Hallau» um 
Christa Lange und Ernst Auer haben 
einmal mehr gute Arbeit geleistet, der 
11. Abendverkauf darf als voller Erfolg 
bezeichnet werden. 

Mit dem Zug auf weihnächtliche Einkaufstour Ein Vitaparcours  
soll es werden – und 
alles andere auch

BERINGEN. Die FDP Beringen/Gunt-
madingen hat kürzlich im Rahmen 
einer Meinungsumfrage fünf eigene 
Ideen beurteilen lassen, welche die 
Gemeinde in den kommenden Jah-
ren attraktiver machen sollen. Das 
Problem: Die Zustimmungswerte zu 
den einzelnen Projekten zeigten 
kaum Unterschiede, vier von fünf la-
gen am Ende etwa gleichauf, weswe-
gen dann doch die Mitglieder der 
Planungsgruppe einen Entscheid 
fällen mussten. 

Das Rennen machte ein Vitapar-
cours; zudem soll das Angebot des 
«Badifests» erweitert werden. In den 
kommenden Wochen finden Ab-
klärungen zur Konkretisierung die-
ser Projekte statt, Mitte Dezember 
sollen dann detaillierte Schritte fest-
gelegt werden können. Schon jetzt 
sei aber klar, dass ein solch umfang-
reiches Projekt nicht allein von einer 
Ortspartei gestemmt werden könne, 
man sei dringend auf die Mithilfe 
von Freiwilligen angewiesen, die 
sich über die Website der Partei mel-
den können. Im Übrigen lässt die 
FDP Beringen verlauten, dass der 
Entscheid keinesfalls zuungunsten 
der anderen Projekte gefallen sei. 
Auch diese wolle man in den kom-
menden Jahren umsetzen. (tbo)

Die Umweltverträglichkeit des Quartierplans soll nun vom Gemeinderat neu geprüft werden.  BILD ZVG

Der «Rhyfall Express» ermöglichte ein bequemes Einkaufserlebnis. BILD ROLF HAUSER

«Wir erwarten, 
dass man  
auf Bürger hört.»
Paul Ryf 
Präsident Verein 
 Wohnqualität Thayngen
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FC Schaffhausen empfängt Aarau
Im Heimspiel gegen Aarau (3.) winkt 
dem FCS die Chance, den Rückstand  
auf die Spitze etwas zu reduzieren. / 25

Neues Bildungszentrum
In Herblingen eröffnet Manfred 
Schmid die «BSB-Hall» mit Kapazität 
für 10 000 Kurstage pro Jahr. / 16

Nachbarn verschärfen, Schweiz bleibt 
locker – Schaffhausen mit Höchststand
Deutschland steht kurz vor 2G, in  
Österreich droht ein landesweiter 
Lockdown, und in Schaffhausen gabs 
einen neuen Höchststand an Fällen: 
91 Neuinfektionen wurden registriert. 
Ein zunehmendes Testvolumen an 
Schulen ist eine mögliche Erklärung.

Eva Kunz, Doris Kleck, Stefan Schocher  
und Samuel Schumacher

BERN/SCHAFFHAUSEN. Gesundheitsminister 
Alain Berset gab sich gestern gelassen. Neue 
Massnahmen? Fehlanzeige. Eindringliche 
Worte? Nicht wirklich. Stattdessen mahnte 
der Bundesrat bei seinem Gang vor die Medien 
in Bern lediglich dazu, die Kantone sollten die 
empfohlenen Massnahmen umsetzen.

Ganz andere Töne kommen derweil aus 
Deutschland. «Die Lage ist hochdramatisch», 
verkündete Kanzlerin Angela Merkel, nachdem 
sie sich mit den Regierungschefs der Bundes-
länder auf einen neuen Mechanismus verstän-
digt hatte. Entscheidend ist in Deutschland ab 

sofort die Hospitalisierungsrate (Anzahl einge-
lieferter Covid-Patienten pro 100 000 Einwoh-
ner in den letzten sieben Tagen). Übersteigt der 
Wert 3, gilt im betroffenen Bundesland auto-
matisch 2G (also Restaurants etc. nur noch für 
Geimpfte und Genesene). Übersteigt er 6, gilt 
2G+. Dann müssen sich vor dem Gang in die 
Beiz auch Geimpfte und Genesene testen las-
sen. Ab einem Wert von 9 gelten zusätzliche, 
noch zu definierende Massnahmen. In der 
Schweiz liegt die Hospitalisierungsrate derzeit 
bei 3,4. Wären wir ein deutsches Bundesland, 
gälte hier flächendeckend 2G.

Noch weiter geht das Nachbarland Öster-
reich. Ab Montag gelten in Salzburg und in 
Oberösterreich lokale Lockdowns für die ge-
samte Bevölkerung. Heute diskutiert die Re-
gierung in Wien darüber, ob der Lockdown ab 
Anfang kommender Woche gar auf das ge-
samte Land ausgeweitet werden soll. 

Neuer Höchststand an Neuinfektionen
Die Schweiz bleibt locker, obwohl die Infek-

tionszahlen hoch sind. Gestern hat das kan-
tonale Gesundheitsamt in Schaffhausen mit 

91 Neuinfektionen einen Fallzahlenrekord seit 
Beginn der Pandemie gemeldet. Gemäss Lau- 
ra Gialluca, Kommunikationsverantwortliche 
des Covid-19-Teams, geht dieser sprunghafte 
Anstieg mit einem Höchststand an durch-
geführten Tests einher. Rund die Hälfte der 
registrierten Fälle sei auf Schüler ohne oder 
mit leichten Covid-19-Symptomen zurückzu-
führen. Aktuell befinden sich 76 Schülerinnen 
und Schüler in Quarantäne und 101 in Iso- 
lation. Ganze Klassen sind zurzeit keine in  
Quarantäne oder in einem länger andauern-
den Fernunterricht. Einen solchen gilt es laut  
dem Schaffhauser Erziehungsdirektor Patrick 
Strasser mit allen Mitteln zu vermeiden. 

Wo sich die Lage an den Schulen in den nächs-
ten Tagen hinbewegt, ist derweil offen. Ab Mon-
tag werden die repetitiven Tests weiter ausge-
weitet und damit sonst unerkannte Infektionen 
erkannt. Blicke man aber auf die Lage von vor 
einem Jahr zurück, ist die Entwicklung dieses 
Mal – gerade in puncto Hospitalisationen – eine 
etwas andere, so Gialluca. Trotz der hohen Fall-
zahlen sei die Anzahl an Hospitalisationen im 
Vergleich nur halb so hoch.  / 2, 15

 «Wir brauchen 
keine neuen 
Massnahmen.»
Alain Berset 
Gesundheitsminister

VORSTOSS ZU GEMEINDEBLATT

«Neuhuuser News» 
gerät in die Kritik

NEUHAUSEN. Einwohnerrat Fabian Bolli 
(GLP) hat ein Postulat eingereicht, in 
dem er die Rechtsgrundlage der «Neu-
huuser News» hinterfragt. Zudem kriti-
siert er die Neutralität der Berichterstat-
tung des Gemeindeblattes. So bestünde 
die Gefahr, dass die «Neuhuuser News» 
politische Ideen und Meinungen ver-
breite, um das allgemeine Bewusstsein 
zu beeinflussen.  Laut Bolli gilt es drin-
gend die Frage nach dem Sinn und 
Zweck des Blattes zu klären. (dma)  / 18

IV-RENTE

Showdown  
am Bundesgericht

BERN. Am Mittwoch hätte vor Bundesge-
richt ein öffentliches Verfahren stattfin-
den sollen. Der Grund: Ein früherer An-
lageführer ging vor Gericht, weil die IV  
für gesundheitlich eingeschränkte Men-
schen zu hohe Löhne heranzieht für zu-
mutbare Tätigkeiten. Das verhindert, 
dass sie beruflich wieder angemessen 
einsteigen können. Seit Jahren ist die Be-
rechnung der IV deshalb ein Politikum. 
Doch das Bundesgericht hat die Verhand-
lung einen Tag vorher abgesagt. (ted)  / 9

ZIMÄNTI-SÜD

Der lange Weg 
verlängert sich

THAYNGEN. Seit Jahren setzt der Verein 
Wohnqualität Thayngen alle Hebel in 
Bewegung, um die Swiss Immo Rec AG 
mit rechtlichen Mitteln auszubremsen. 
Der Verein stört sich am Lärm und den 
vielen Lastwagen. Nun hat das Oberge-
richt einen Rekurs des Vereins teilweise 
gutgeheissen. Zudem muss der Quar-
tierplan neu überarbeitet werden. Da-
bei soll die Umweltverträglichkeit der 
Recyclinganlage stärker berücksichtigt 
werden. (tbo)  / 19

gsaat isch gsaat

«1991 schlug mein Film 
ein wie eine Bombe.»
Oliver Stone
Der Starregisseur und Politikkritiker rollt den 
Mord am US-Präsidenten John F. Kennedy  
in einem Dok-Film neu auf.  / 11

«Ich war auch später  
ein Rebell.»
Arno Del Curto
Der frühere Kulttrainer des HC Davos erinnert 
sich in seiner Biografie «Mit Köpfchen durch die 
Wand» unter anderem an seine Jugend.  / 23

Laut Gesundheitsminister Alain Berset sind trotz steigender Coronazahlen und Spitaleintritte derzeit keine zusätzlichen Massnahmen notwendig.  BILD KEY

MÖGLICHE STEUERSENKUNG

Fraktionen sind 
sich gar nicht einig

SCHAFFHAUSEN. Am kommenden 
Montag wird der Schaffhauser Kan-
tonsrat über das Budget und den 
Steuerfuss fürs Jahr 2022 befinden. 
Eine lange und heftige Diskussion ist 
programmiert, denn es geht um viel: 
Die Geschäftsprüfungskommission 
fordert eine Senkung des kantonalen 
Steuerfusses für natürliche Personen 
um satte 8 Prozentpunkte, während 
der Regierungsrat – sofern die erwar-
teten Zahlungen der Nationalbank 
höher budgetiert werden – eine Re-
duktion von 4 Prozentpunkten so-
wohl bei den natürlichen wie auch 
bei den juristischen Personen für 
vertretbar hält. Die Meinungen in 
den fünf Fraktionen zur möglichen 
Steuersenkung sind sehr unter-
schiedlich, wie eine Umfrage der SN 
zeigt. (dat)  / 15
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WÄRMEVERBÜNDE

Studie geisselt 
Monopolismus  
in Schaffhausen

SCHAFHAUSEN. Die Monopolstellung 
der städtischen SH Power bei der Be-
reitstellung, dem Betrieb und dem 
Unterhalt von Netzen für die Wärme- 
und Kälteversorgung sei ein «fataler 
Irrweg». Das schreiben der Ökonom 
Christian Müller-Kademann und der 
frühere Vizedirektor der Wettbe-
werbskommission, Markus Saurer, 
in einer Untersuchung im Auftrag 
der Denkfabrik «Liberales Institut» 
Zürich, die diese Woche veröffent-
licht worden ist. 

Der Versorgungsauftrag im Be-
reich Wärmenetze – der in einer 
Volksabstimmung am 28. November 
mit 30 Millionen Franken alimen-
tiert werden soll – verschaffe SH 
Power «ohne triftigen Grund» eine 
faktische Monopolstellung vor priva-
ten Anbietern, die kaum zu rechtfer-
tigen sei und einen Eingriff in die 
Wirtschaftsfreiheit darstelle. Die Au-
toren regen an, dass sich die Wett-
bewerbskommission der Frage an-
nimmt – denn, so Müller-Kademann: 
«Das Beispiel Schaffhausen könnte 
im negativen Sinn Schule machen.» 
Konkret sehen die Autoren die Ge-
fahr von Preissteigerungen, Quali-
tätsverlusten und einer reduzierten 
Innovationsdynamik. (lbb)  / 17
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